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cum populo ancfto 1n terra et ıIn coelo, sıieut] i)afet 6X eXplica-
tione VerSUuSs praecedentis, „Diertur eti1am Christus, spırıtalıs instar
vicet1imae, Patrı offerr1, glorifcandı Causa, quotidie laudem xyHam.“

(1)St. Cyrull. lex 9 U1l Cfr. Apnoc I, XO VLOV SOTNKLOG
E£GYAY[LEVOV, pS 16, 22, eifc.

Numerus undecım stropharum, eoalıtus quatuor et. septem,
jndicat‚ potentiam mundı. superatum 1rı foedere Dei

Die St Benediktusmedaille.
Von Fidelis Busam‚ ın St; Vıncent, Penn,, Am

DE TKıs ist YEeWISS als ein erfreuliches Zeichen Zu betrachten,
dass In neuerer Zeıt, besonders ge1t der Feıer des 1 Zentenarıums,
die Andacht ZU heiligen Benediktus eınen Aufschwung
nımmt Dazu en verschiedene Zeitschrıften, welche VO  ] hervor-
ragenden Mitgliedern unseres Ordens teils ZUr Erbauung Uun!:
Belehrung für das Volk, teils A Behandlung wissenschaftlıcher
Fragen für eınen gebilde_ten Leserkreis herausgegeben werden,
das meıste beigetragen. Do 7B haben diese „Studien“, durch
sichere Quellen unterstützt, eıne enge interessanter Gegenstände
aus der Ordensgeschichte yebracht, wodurch sowohl die SC CNS-
reiche Wirksamkeit des Ordens hervorgehoben und ZUr allgemeınen
Kenntnis gebracht, als auch die Verehrung des Benediktus
befördert‘ wurde. Andere Zeitschriften, wie die $ Benedikts-
Stimmen“ un das ” Benedikts-Panier“ haben zu demselben
löbliehen Zwecke beigetragen, indem. SIE nebhst vielem anderen A En
Guten ın früheren Jahren vortreffliche Beschreibungen über die
St Benediktusmedaille brachten und miıt gutem Geschicke hierüber
alles sagten,. Was für ıhren Leserkreis ZUTr Krbauung dıenen annn
Vor allem aber INUuSs der „Messager de Saınt Benoit“ 1er genannt
werden, welcher se1t März 1899 jeden Monat vom Kloster Maredsous
In Belgien herausgegeben wird und sich ZUr besondern Aufgabe
gemacht hat, die Verehrung unserTCS hl r  ensstifters mittelsder St. Benediktusmedaille verbreıten.

W enn wir nun trotz dieser und verschiedener anderer guten
Beschreibungen unserer Medaıille ennoch unternehmen, den
Lesern der „Studien“ eine Abhandlung ber dieses Wahrzeichen
unseres Ordens Zzu bleten, ist e3 nıcht. unsere Absicht in
geschichtlıcher und ascetischer Beziehung eLWAaSs anzustreben,
ohl aber dürfte erwünscht Se1IN, über yEeWISSE lıturgısche
FWragen, welche bisher noch n1ıemals besprochen wurden, eLWAaSs
Licht zu erhalten. Die Anregung dieser Abhandlung ga dıe In

Igtztetf Zeıt immer mehr zunehmende Verbreitung der St Bénedil;'gus-
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medaille, SaNZz besonders a.he] das apostolische Breve VO
un auchAprıl Da welches die W eıhefakultäten erweitert,

ausschlaggebend für den Charakter dieser Beschreibung wurde.
Die hıeher gehörenden Punkte werden 111 acht Kapitel oder
Nummern zusammengefasst.

Urs der Medaiılle ber die Entstehung
der St. Benediktusmedaıille sind keine sicheren. Nachrichten VOLI-
handen. Alles WAasSs sıch dieser Hinsicht Zuverlässiges finden
Jässt, ezjeht sıch auf die spätere Zieit und wurde VO bte
Gueranger 1 se1iner Schrift, welche G1° über diese Medaille
verfasst hat, zusammengefragen. Ihm zufolge finden WIELE die älteste
geschichtliche Nachricht über. diesen Gegenstand ı111 der Erzählung,
welche Mabillon der Lebensbeschreibung Leos 4 X: unNnSs hınter-
assen hat ]Dieser heilige Papst, e1InN Sohn des Grafen Hugo VON

Egisheim 11 Elsass, wurde 10092 geboren und kam
Jugend durch den Bıss eiNnes giftigen 'Tieres YrTOSSE Lebens-
gefahr. Während er krank darnıeder lag, sah er gylänzende
Leiter. welche vVvon eınem Schmerzenslager bıs Z Himmel
reichte. Auf derselben stieg eın ehrwürdiger Greis 110 AÄönchs-
gewande hernie OTr segneteihn mnıteinem Kreuze, welches

hatte un verschwand. Der Geheilte erkannte
Wohltäter den hl Benediktus, trat bald darauf ı SCIHECIMN

OÖrden, ward später Bischof VON oul und regıerte als aps VON

SOWohl 19580 uüber JeHe Adunkeln Fragen Aufklärung. als zuıch HMM hinsıchtlich
der Weihefakultäten e1In ne Breve Au erhalten, haben schon se1t mehreren
Jahren mıt verschiedenen der gelehrtesten nd kompetentesten Mitglieder
ÖOrdens korrespondiert. Das rgebnis wırd ıer miıtgeteilt.

Wır halten nicht fur unsta  aft, hier. CINE Notiz beizufügen. über
diesen hervorragenden Mann, der der schönsten Zierdenun Ordens 110

vorigen Jahrhundert Prosper; Lou1ı1s PascalGueranger wurde. am

April 1805 ZU Sahle 111 Tale der arthe ı111 der Diözese He Mans geboren und
zeigte schon fruhzelt1ıy ungewöhnliches Talent un einen grossen JlIier Zzu
ernstem Studium. Am Okt. 1827 rhielt die Priesterweihe und wurde zugleich
ZUM Professor der Theologie ernannt. Im Jahre erwarb er das 1010 DE-
gründete aber se1it 1809 verödete Kloster Solesmes, un! begann ‚ EINISEHN
Freunden die Lebensweise: nach der Regeldes hl. Bened1  us. 83 ernannte
deraps ıhn Z ersten bte des wiederhergestellien. Klosters und ZUm Präses
der 111 Frankreich ZU errichtenden Benediktinerkongregation. er betrachtete

die Wiedereinführung des Benediktinerordens ın Frankreich als
S erstiesHauptwerk. Dasselbe ist. ınm vollständig gelungen.Sein zweıtes Haupt-
werk die Wiedereinführung der römischen Liturgie 1l Frankreich. uch
Aiıese Arbeıt hat, glücklich vollendet und ZWAar hauptsächlich durch Sein [ OSS-

»L/anneeliturgique«. Am Jan 1875 rıef der Herrartıges liturgisches Werk
ıhn ZUI0ne heim. aps Piu&s IS verkündete CISCHCNH Breve das
Lob des Dahingeschiedenen. 1880 wurde das Kloster Solesmes ure das
Märzdekret geschlossen, 18594 konnten. die Mönche wiıieder einzıehen. Jetzt ber

seıit em Okt. das Kloster abermals geschlossen. DieMönche wurden
w1ıe Verbrecher vertrieben, haben ber uf der nse Wight England - gast-
freundliche Aufnahme gefunden.

6t
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1049 bıs 1054 die heihge Kirche. NSein Fest wırd AIM 15 Aprik
gefeıert.

Was jedoch as Benediktuskreuz mıt den jetzt darauf
. befindliehen Buchstaben betrifft, reichen die ältesten. Nachriehten
_ nıcht über: 560 ‚Jahre hinauf. Im TE 164{ wurden nämlich

Natternberg In Bay SFN CIMISE Personen der Zauberei. angeklagt.
Vor Geriecht. sagten-S16 aus, ass S16 mıt ihrer Schwarzkunst bel
dem Kloster Metten -nıchts ausrichten - konnten, weil dasselbe
unter dem Schutze des Kreuzes stehe. Auf angestellte Nach-

welche. :mıtforschungen ‘‘hin fand Anzahl Kreuze,
Buchstaben, de el Bedeutung 10a . VELSESSCH‚Hatte,ı versehen
War ald darauf nd man elin 11 Jahre 415 verfasstes

OTIN die rklärung er Buchstaben. gegeben WÄArL. 1
Ihre Gesch der uen e1t. Aus dem

Umstande,dass [90 081 diese‘ Zeit das Benediktuskreuz kaum
ekannt, und die Bedeutung der betreffendenBuchstaben ganzVergessenheit gekommenAVATz ]ässt sıch schliesse dass dasselbe

his dahın keine S TOSSC Verbreitung erlanet- Hı sichtlich
dıeser. Vergesslichkeit e1 bemerkt, dass dıieselbe sich wohlerklären
lässt, wenn MIan A& die Wechselfälle. denkt, denen die Klöster
Deutse landsinfolge der. Be_lj gionsspaltung ausgZesetZt WAÄärTren.. und

0SSS An derselben zerstörte, während: S1I1edie andern:lel an ckliessen. 1e eigent
SC ht de

ıke
des es Ben h;3ehrun enkt

IN wurd: ohe Auszei un ZU t dem h xelTEeNZEe
dargestellt _werden, indem manW  däas We desHeiles mıt

em ldnis 1'e6s hIOrden vatersvereinigte. Von Deutschland
aus, mMan die Medaille‘7 ı fa prägte,verbreitet«@& 16sich Jetztber ganzZz- DBI' hVinzenz vonPaul; der im Jahre 1660
starb, scheint s1ee gek£flflit ZU «haben, denn a} barmher:ZISCHSchwestern tra: sSIe üundenklichen Zeiten - an Rosenkra
und viele. Jahre- l‘a„if1'g ‘; wurde. Sı  D12 Frankreie he: nahe Nnu

rem Gebrauche
leich daill BdieseZeitweder Weıheoch ki chlie Aneı kennung rlangt atte,sSo

S1 ald reisen bekannt. Aus erschiedene
Provinzen chon Im 1{ Jahrhu rt viele

du ch che der Gebrauch'atsachen aufgezähl SCHONS
ründliche Stucdclien ub den Urspr S de Bened Admille

Paul P10 , Pı107 von Solesı gemacht; Z sehen
Werke Rechereches 11 les de > Möedaille de Benoit.«.:Ar 8380(Stu lıen 880 34 das N ültat ıST keın anderes, als S
o angegeben:haben.
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rejiche Wirkung derselben nachgewiesen wıird. So berichtet Abht
. Gueranger, dass Zl Luxeul Burgund e1IN Jüngling und CIM

JUNSCS Mädcehen bösen Weinde schreeklich gequält wurden,
ber sobald s]ı1e V ON dem W asser getrunken hatten, 1881 welches

EC1IN€e Medaille des h Benediktusgelegt.hatte, Wr dieMacht
esTeufels yebrochen. In einem Dorfe Lothringen brachen
_ häufige Feuersbrünste aus, Man &ab den Leuten. - den Rat, das
St Benediktuskreuz: den Mauern aufzuhängen. Sieaten3,

nd « Häuser blieben verschont.
Der Umstand;dass dieMedaıille miıt den darauf befindlıchenBuchstaben kircehliche Bestätigung oder Erklärungnoch nıcht

“erhalten hatte, vielleicht auch, dass mıtunter Aberglauben und
Leichtgläubigkeit Vorscheine kamen. ‘ veranlasste C1INEH
französıschen Schriftsteller,den ‚Pfarrer "Chiers on ‚Vibraye,Dept. Ssarthe. sSe1iNerSchrift„Wörterbuch: des Aberglaubens“141 diese. Buchstaben als abergläubische. Zieichen erklären.!)Darauf verbot. der Erzbischof T’homas vVonMecheln den
Gebrauch der Medaille. Da der Erzbischof m Jahre also

erbot.erliess‚ nachdem Rom schon. gesprochenhatte, dieses1st anzunehmen, dass iılhm enerAusspr ch.unbekanntWAar.
Der zweıtfe Abschnitt er Geschichte rer Medaille

beginnt. mıiıtdem Jahre 1741x ‚dieselbe die kirchliche Be-
stätigung rhielt un erstreckt siıch bis /Axu Jubeljahre 880
Innerhalb dieser Zeeit sind besonders änner NENANECN, welche
sıch uUum aıeselhe ZTOSSC Verdienste erworben haben Es sind
0gende Abt Benno öbel,; AbtHerr Leo Papın  A Dupont,Gueranger un Prior Panul Pıolin. Nachdem die Medaille scechon
100 Jahre verschiedenen Ländern ihre segensreiche Wirkungverbreiıtet hatte, sollte S1e jetzt. auch durch die kirchliche Be
stätigung ausgezeichnet un _ mıt Ablässen begnadigt werden. I)as

f 9 Pfarrer Thiers: star jedoch schon. 1mM Jahre1703In se1inem Buche
das erst Jange nach SC1INEIN ode erschien und: ufden Index ‚ gesetzi wurde,behauptet CL, die Buchstabense]en unveréfiänkiiich‚ und führen deshalb.ZUM-:-
Aberglauben, 7brigens: verdient eiInhıerin sıchırrender. Schriftsteller 1Zeit, WO der Sinn dıeser Buchstaben’ noch nıcht ‚autorıitatıv festgestiellt und

jedenfalls. auch aiıcht viele Erklärungen:darüher Zu finden Waren,; "noch weit eher
Nachsicht, als ennn Jetzt, WO an guten Beschreibungen der Medaille kein Mangel. 3st, CIM Schreiber C1IHNeE solche. falscheErklärung hefert, W1€' Ccher »Dr.
111} Pastoralblatt 381 St Louis 1895, der Soga en 1fte veıte. indem
Cr behauptet : heisse : Christus STE perpetue benedietus!! Dass dıe
übrigen Buchstaben resSp. W örter rvegelrechte Iateinisehe Verse bilden, davon hat
‚w} keine Ahnung. Y: Äänderte nämlıech den genanntennoch \Wärter,dass' en Halbversen NUur ner. fehlerlos geblieben 1st. So schreibt

Nunquam, daemon, S1IS mıhı dux; Non drRC sıt, und.: Nunquamsuadeas mnıhıi- VaAalna, staft Nunquanı suade ELE ; ferner Ipse VCHäa bıbas,Ipse VeCHNECNH“ bıbas Auch dıeErl<läl'u1ug on IHS, welches H schreibht
nd miıt: Jesus hominum salvator wıedergl1bt, zeigt des »Dr.« Unwissenheit.

‚Vergleiche unsere Krklärung ınien Nr

;:



Verdienst ihr diese Auszeichnung erlangf haben gebührt dem
bhte Benno Löbel VO Kloster St Margaretha A Braunanmu
bel Prag. Abt Benno 41 ein Mann VO KEdelsınn Uun: Knergıe,
reg1lerte das genannte Kloster VON W In schwıerıgyen
Zeıten, indem von den damalıgen Kriegsunruhen viel zu leiden
hatte Er War zugleich Propst des Klosters Wahlstadt
Schlesien, infulierter Prälat des Könıigreiches Böhmen un lebens
länglicher Visıtator der Benediktinerklöster iın Böhmen, Mähren
und Schlesien. m Jahre 1{41 Tichtete derselbe e1INn Bittgesuch
ach Rom dıe. Bestätigung der Medaille Hıeraut erliess Papst
Benedikt XIV. ım Dez 1{41 e1nNn Dekret, das mıt-. den
Worten „ Coelestibus Keelesiage thesaurıs” beginnt, ın welchem
er sowohl die Form der Medaıiılle mıiıt den darauf behindlichen
DBuchstaben erklärt, als auch das Weiheformular 9gENAU , be-
stimmft un für den Gebrauch der Medaıille zahlreiche Ablässe
verleiht. Die Weihevollmacht wurde dem genannten Abte
und seinen Nachfolgern sSOWwie den ihm untergebenen Mönchenübertragen ; zugleich wurde allen andern, wessen Standes S1e
atuch se1n mMÖögenN, untfer schweren Strafen verboten, dieselben Z
weıhen und den Gläubigen quszuteılen Durch eın BPreve VOLLL
12. März 1140 bestätigte der Papst obıges Dekret VOI1 Nneuenm.

Ks ıst Jeicht begreiflich, dass diese kırchliehe Bestätigungnd die zahlreichen Ablässe, welche jetzt durch diıese Medaille
cht gewonnen werden konnten, sehr kräftige Mittel waren,dieselbe auf das beste u empfehlen und i r viele Verehrerzuführen. Unter diesen n M hat keiner sıch orössere Verdienste er

worben als der ehrwürdige Leo Papın Dupont, bekannt unter
dem Namen „der hl  Mann von Tours“. Derselbe wurde . ge-boren auf der französischen Insel Martinique In den Antillen
Amerikas, kam 1854 4ls Witwer und reicher Privatmann- nauch
Tours, wo er sıch bıs selInem seligen Jode, den März 1876,
mıt ungemeınem Eifer allen Werken der Frömmigkeit hingab‘;
ZUr besonderen Lebensaufgabe jedoch hatte er sıch gemacht,die Andacht zum heilıgsten Antlıtze und die Verbreitung der
St Benediktusmedaille aus allen Kräften fördern. Sein. Bio-graph, Janvier, sagt Von 1  e  hm: Die Medaille des BenediktusWar für ihn eın Gegeggtand besonderer Verehrung und uUun-
begrenzten Vertrauens. Sie War für ıhn eines den mächtigstenHılfsmittel, deren er sich bediente, um aussergewöhnliche (GAnaden
ÖOnN Gott erhalten. Vor allem yveranstaltete er dıe weıtgehendsten
Untersuchungen, persönlich und durch Freunde, um die SENAUeE

na und ursprüngliche Form der Inschrift /AM ermitteln : dıe gelehr-
testen. Ördensmänner und Altertumsforscher verschiedener Länderwurden um Rat gefragt. Der gyelehrte Abt Prosper Gueranger

e war sSeı1ınNn vgrtrauter Freund; und es: 1st vorzüglich dem Drängen
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Duponts zuzuschreiben, dass der Abt SeE1IN berühmtes Werk über
dıe Medaille chrıeb Ja Dupypont selbst verfasste darüber eiINe

Schrift, welcher den Tıitel gab „ Uber den rsprung und
die wunderbaren Wırkungen der St. Benediktusmedaille“. Die
Wirk Nngen, welche GI: durch die Medaille erlangte, rechtfertigten

Zuversicht auf das Glänzendste. Durch S1e kämpfte sSfieis
ch den bösen Feind
ezüglichder ZWEel andern Gelehrten, welche sich innerhalb.

die ode um die Medaille besonders verdıient gemacht haben,
Hinsichtauf den Abt Gueranger genügen, au

das esagteSOWI| auf. dessen EISCENC Schrıiften. VerWwWwIiesSe

wird: OLaber er die Wirksamkeit des Priors Paul Piolin
Näheres erfuühren wıl] derlese wWas gesagt ist 111 den „Studien“
Jahrg I7 eft 4, 223 Sein Werk steht A er (jrenze der
gegenwärtigen undder folgenden Periode. Hinsichtlich der Ver

der140breitung der Medaille diesemzweıten bschnitte,Jahre umfasst, sindZWarLr keine besond icht: orhanden,
erbardoch AaUS dem Umstande, da irunge

durch dieselbe nıcht nur aus sonde
auch 2USs verschiedenen ander Lä rn "osserMeng berichtet
werden, ann 1a mıt cht autideren ZTOSSE Verbreitung
schlıessen. Auch 11ı dieser Beziehung hat dieel VO  u Solesmes
das meıste geleistet, indem dieselbe 111 dem GCINZISCH Jahre 1879
bıs e000 Stück verteılt hat, Die W eihefakultäten wurden
den etzten Jahren auch auf andere Kongregationen übertragen,

erhielt die cassınensısche SIC 111} Jahre 1844; die englische 1899
die amerikanısche 1560 ; Wr zuerst auf Jahre, dieselben
wurden aber später wıeder

Der dritte Abschnıiitt der Geschichte un Medaille
ist der kül‘z&>t8, umfasst (EMS die letzten. 21 Jahre Bis

dahın mussten alle St, Benediktusmedaillen nach er vom Papst
Benedıkt IM vorgeschriebenen KForm geprägt werden un WwWenn
auch VoO verschiedener Grösse, aren doch alleVoRn derselben

- Gattung ; jetz aber kam eiıne HNeus dazu, als Andenkenandie
Jubelfeijer. Die erste AnregungZ dieser Feierlichkeit SINg von

Vinzenz AaUus Sechon Mai 876 versandte der Stifter
dieser Erzabtel und Gründer der amerikanisch- cassınensischen

Kongregation. Kızabt Bonifaz W ımmer, alle bte des UOrdens
Zirkulare, 67 dieselben aufmunterte, den 1400jährigenGeburtstag des Ordensstifters mıiıt möglichster Pracht ZAL felern

Dieser Vorschlag -wurde überall MI1 Begeisterung aufgenommen.Um diese Feierlichkeit aoch mehr auszuzeichnen, fasste der da-
malige Abt VO Monte Cassıno, Nikolaus d’Orgemont, den Ent:
Schluss,. 1ne St Benediktusmedaille nach Nner LHEeUEN Zeichnung

Agen Jassen, welche durch eiNe darauf bezügliche Inschrift



zugleich qls Krinnerung das Jubeljahr dıienen <öllte. Er machte
hıevon qauch.. die entsprechende Anzeige 28 den heiligen Stuh!
a087 der Biıtte, diese Medauıille auch mit Ablässen begynadigen
/AU wollen aps Pius i billıete diesen Vorschlag und gewährte

durch Breve VO August 1877 allen Gläubigen, welche
_ diese nach der Zeichnung -es Desiderius JLienz VO Beuron

un VOIN Erzahte VO  b Monte (assıno oder SeiIiNheN ele
gıerten geweıhte Medauıille iragen werden, 4a4UuSSer ] schon für
die gewöhnliche Medaille bewillıgten.Ablässen, auch noch alleJENE,

. welche schon frühern Zeiten den esuchern der Kırche VO  un

Monte Cassıno,der Krypta un des Turmes verliehen werden
sınd.In Rundschreiben vom Novr 18579 machte Jırzabt
d’Or einont Gebrauch VO  —: dieser Vollmacht und erteilte allen
Nn des Benediktinerordens die Fakultät, die Erinnerungs-
medäaille nach der gewöhnlichen Formel sowohl selbst Zg weıhen

als auch diese Weihevolmacht. ıhlren untergebenen Prıestern A

übertragen, damıt diese: NEeuenN Ablässe, VOoNn welchen.4 e1iINn Ver-
‚zeichnıs beifügte, sSowelt als möglich ‘ allen zugutekämen. Hıemit

„vyerband @]” och die KErklärung, ass die Medaille VO  am Silber
und Bronze 1171 (irössen geprägt werde und dass Er bereit _ SCIH,

£11N€eE1N jeden. Abte oder Prälaten der ihm die Anzahl CTE

Untergebenen ANZEIYE, CING,, xyleiche : Anzahl VO Medaillen
Bronze gratis. senden. S„päter }‚verlieh dıe W eihevollmacht
uchverschiedenen Priestern aus anderen Orden un 4US dem

Säkularklerus:.
Von dieser Zieit&Xgehenalso0- die eiden .Medaillenneben

einander her Dadie Jubiläumsmedaillemıt mehr Ablässen be
gnadigt 1st als dıe andere, wird. SIC leicht begreiflich auch

mehr geschätzt.. ber ennoch kann 516 hinsichtlich ıhrer Ver
breitung gegenüber. der gewöhnlichen ht gyleichen Schritt.alten
Uflt€l‘r anderen dürfte dieses hbesonders f0] enden Ursachen
schreiben sSeIn  » für’s erste WwWäaren dıe Weihefakultäten während

“dieser Perioden für dieselbe ziemlıch eingeschränkt und zweıtens
sınd miıt Rücksiecht auf Stoff. dıie Kaosten für dieselbe welt

höher als für die gewöhnlıiche.!) Der Erzaht. -:Monte Cassıno
hat allein das ecC der Prägung. Dieses Geschäft liess durch
die Münze. Stuttgart ausführen ; das Verkaufsrecht: übertrug
1 der KFirma Kredmek Pustet.?) Gemäss der von Monte Cassıino
crhaltenen Nachricht 1ıst diese Medaille innerhalb der Rede

Da Nnu JeHNC JuBiläumsmedaillen geweiht werden Öönnen, welche 11

Auftrage des hochwürdigsten ‚Herrn Erzabtes Monte Cassino gyepräg werden,
ist <lar, dass } welche: SONSLWO geprägt wurden, auch keine A blässe e&

halten - können:.:
welche Italien verkau werden,3 Jedoch„jene Erinnerungsmedaillen;erden auch Italıengeprägt.



stehenden Periode 111 1010] 000 Kxemplaren verbreıtet worden..
Aus gyutien- (Iründen kann ANSCHONLMEN werden, dass dıe Ver
breiıtung der gewöhnlichen Medaille innerhalb derselben Zieit as
Zehnfache erreicht habe W ıeVON Maredsous mitgetheilt Wwiırd,
hat nämlich dieses Kloster allein Se1T März 1899 nıcht, WCR1ZEL
als 300000, 100000 Stück per Jahr verteılt. Die Kosten
hiefür werden durch 6116 Anzahl Verehrer des Benedietus
GINEINSAM getiragen, Z  416 26 em „Messager. de Benoit“
hervorgeht. Ebendaselbst: wiırd auch jeden: Monat Anzahl
VON auffallenden, wunderbaren Gebetserhörungen berichtet, welche
besonders _ heidnischen Ländern mittels dieser Medaille
langt WUrTrden Unter anderen werden folgende Länder und
Städte geNaNNT: ‚Ceylon, Bengalen, Dacca, Madras, Bırmanien,
China, Mongolei, Indıen,Kongo, Madagaskar, Zambesı, StanleyFalls Gabon,. Kap- der n Hoffnung, - Athloplen, Agypten,Mexiko‚ Brasilien, Alabaska, Makenzıte, Indian:L “Te rr.iltory;' Nebraska,
Kanada, Konstantinopel,Bulgarıien, Nprweg_én„ Kngland, Deutsch-
land, Portugal.

DIie W eihevol macht dem Brev Om
12 Apr d1 eihevr macht rweiterund ZeNaubestimm ird er Abschnitt ı derGeschichte uNnserer

Dasse be edem Abte 'besonders zugesandt;hat folgenden Wortlaut
/Facultas benedieendi numı1ısm ata S Benedietl. |

1 BO ;BEß
Ad perpetuam L e1 ME OTLAUMIM.

Dileeti hılı Hıldebrandus de Hemptinne Primas‚Ordinıs
Benedıieti1 e Bonifaeius Kru Abbas Ordinarius Montis

Cassın1 Curavereexponendum nobis benıgnitate Romanorum
Pontificum Decessorum: Nostrorum CrucCces Sıye numismata
S Benedieto Nuncupata "amplissimisindulgentiis fFulsse aucta

ditata“ Horum: extare 9 alteram -ComMmMUunNeEmM
et alteram centenarıo. 2048818)E SE  M DCCCLXXX ;188 vulgus diffundi
COeptam. Verum nonnullaemodo- Orta sınt.dubitationes
de su facultatum benediecendi1p5a numısmata Camque alıis
ven1am delegandi, ut prorsus ambigendi tollatur
en Nobhis 1ıdem dileeti Ailir PrFreCESs humiliter adhıbereuft
interposita A postolica Nostra auctorıtate. decernere 1dCireo
limus. Nos autem pllS hisce votıs _libenti quidem NNU-
entes et Nosmef Ipsı Benediceti Patrıs ÖOÖrdinem tot -tantıs-

Hierbeı iSt vorausgesetzt.dass (1eses Jauter rewöhnliche Medaillen WarCN ;
wenn dıe  S: Voraussetzung unrichtie‘ isSt, gestaltet. sich- dasVerhältnis anders.

Diese Überschrift. ist. nıcht qufdem Blatte, welches VoOR Rom kam
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QUC nomiıinıbus opüme de Eiececlesia Deli eque humana SOC1efatfe
merıtum peculıarı AINOTIS charıtafisque stHd10 compleectemur, de
omn1potentis Del m1ser1cordia BB Petrı et Pauli A posto-
lorum e1ius auetorıtate contsı pPCIr praesentes perpetuum
modum eoncedimus ut sacerdotes Ordinis Benedieti
1NUNC ei 111 posterum simplicıter sollemniıter profess] NI®
Je210 huı1usmodi benedieendi utrı1usque SCNETIS numısmata SEe1I -
vaills servandıs urantur ut Abbates Q Ul praesun CONSrEZAaLlO-
nıbus gyaudeant praeterea facultate delegandı sacerdotes SaeGCU-
lares regulares ad uLrıusque nNnumısmaflum bene-
diıetionem : 1LE Abbati Primatiı atque Abbatı (Q)rdinarıo Monftıs.
Cassını praeter pracedentibus COoNcCESSAa 1U5 INSUDEr competa
tribuendi facultatem quibusdam sacerdotibus ul el J1 DSE lıcentiam
benedicendıi praefatas. CEs SCu numısmata. COMMUN12 allıs
QUCQUE eonecedere possint Quam quidem subdelegandı lıecentiam
S] agatur de numismatıibus centenarıo dietis ad
eorumdem numısmatum effiecaeius recolendam solum
Abbatem Ordinarium Archicoenobil Cassinensis cS5S volumus
ei mandamus:;. Praesentibus erpetuo vyalıturıs. Volumus autem
ut praesentium lıtterarum eransumptıs SEeu exemplıs eti1am
PFOSSIS IHNHANU aIeCU1US notarıl pubilcı subser1ptis el sig1llo PCL

ececlesjastica digniıtate eonstıtutae munıt1ıs eadem pProrsus
adhibeatur fidesqUaC adhıberetur praesentibus S1 forent
xhibitaevel ostensae.

DatumRomae ud Petrumsuhannulo Piscatorisdie
ALl A prilisgPon ost NO NN  =

Pro Dno. Card Macchi Marin1, Substitutus.
Concordat originali.
- Dieses Breve ist SC1IHNEIN W.ortlaute nach bestimmt und

deutlich dass nıcht ejcht e 11 Missverständnıis entstehen kann
Wenn hıer gleichwohl GEIN1SC Punkte näher besprochen werden,

geschieht dieses NUur diıesem Zwecke, un den Innn
Ausdrücke mehr hervorzuhehen.

„OUrtae sınt dubitationes.“ Mıt diesen Worten gibt.der apsdenGrund A warum e1INne NeuE Bestimmung der Weihevollmacht ;
notwendigWäarT. Diese Zweifel bezogen sich hauptsächlich auf die
Gedächtnismedaille., Der Erzaht d’Urgemont hat, WIie oben gesagtwurde, allen Abten die Vollmacht gegeben, nicht nur- selbst die
Weihung vorzunehmen, sondern auch diese (Jewalt ihren unftfer-
gebenen Priestern übertragen. Allein ge_gepwärt?gex; ach
tolger sah bald, dass diese Subdelegation nıcht. ber alle Z weifel
erhaben WAar Denn VO1 solchen ist em BPreve: ‚ Cum:
ecentenarıa solemn1a “ VO 31 Aug 1877keine ede In dieser

‚ Hinsicht aber olt folgende Regel „Bezüglich der Weihevollmacht
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für solche mıiıt Ablässen ZU €ersehende G egefistände ist i7volfl
merken: a) dass n]ıemand eine Ablassweihe vornehmen könne,.
WEeLN nıcht rechtmässig dazu bevolimächtizt wurde; dass

sıch den W ortlaut un: dıe (irenzen der Vollmacht
halten müsse. “ (Beringer, Ablässe 1C Aufl. 330.) 1e be-treffende Stelle des obıgen Breve Sagı aber NUur: christifideles,qul SAaCTUmMmM illud numısma ah Abbate Ordinario pro tempore;Montis Casın1ı vel ah alıo Fresbytero, QUCH 1psı ad hoc delegareplaeuerit, tradıtum- gestaverınt e{l Demgemäss konnten nur
jene dıe Medaille rechtmässig weihen, welche Abte vonMonte Cassıno die Vollmacht direkt erhalten hatten.

er praesentes perpetuum 1n modum concedimus.“ Dem-
ZEMASS ist eine Krneuerung der Fakultäten nıcht mehr notwendig;w1e früher, WO dieselben hınsichtlich der Delegation gewöhnlichnur für emme bestimmte eıt gegeben wurden. In Bezug‘ auf den:
Umfang der Vollmacht werden Grade unterschieden.a) „Omnes sacerdotes Ordinis.“ Hıer ıst, ın Bezug auf dieırekte Weihe die grösstmögliche Ausdehnung gegeben, indem:
jeder unserer Urdenspriester bei beıiden Medaillen dıe W eıihungvornehmen kann, sobald ‚i von Gegenwärtigem Kenntnis hat,
Diese Vollmacht wird jedem unmittelbar VO Papste gegeben.Zukunft erhält jeder ‚dieselbe mıt der Priesterweihe. - Eıne:derartige Vollmacht mıt olcher Ausdehnung wurde früher nıcht
gegeben „Dervatıs servandıs.“ Hıerüber folT die KrklärungIn nächster Nummer.

„Abbates qul praesunt.“ Die Präses der einzelnen Kon-
gregatıonen haben über dieses NOC die Vollmacht, die einfache:Weihegewalt ohne Beschränkung irgendwelchen Priestern Qaus
dem Ordensstande oder dem Weltklerus Z übertraZeEN Dagegensteht 1n diese:: Hinsicht jeder Abt, der nıcht Prä„sésf ıst dem ein—fachen Ordenspriester gleich.

C) „Abbati Primatı. “ Dem Primas wird ausser der genanntenVollmacht ‚auch noch das Recht-erteilt, dass gewıssen Priesternauch die Fakultä ZU Subdelegation geben kgnn? fjedoch NUur
Bezug auf die gewöhnliche Medaille.Ta  für solche mit Ablässen zu €ersehende Gegefistände ist i7volfl ZW  merken: a) dass niemand eine Ablassweihe vornehmen könne,.  wenn er nicht rechtmässig dazu bevollmächtigt wurde; b) dass  man sich genau an den Wortlaut und die Grenzen der Vollmacht  halten müsse.“ (Beringer, Ablässe. 12. Aufl. S. 333.) Die be-  treffende Stelle des obigen Breve sagt aber nur: ... christifideles,  qui sacrum illud numisma ab Abbate Ordinario pro tempore:  Montis Casini vel ab alio Presbytero, quem. ipsi ad hoc delegare  placuerit, traditum- gestaverint ete.... Demgemäss konnten nur  jene die Medaille rechtmässig weihen, welche vom. Abte von  Monte Cassino die Vollmacht direkt erhalten. hatten.  „Per praesentes perpetuum in modum concedimus.“  Dem-r  gemäss ist eine Erneuerung der Fakultäten nicht mehr notwendig;  wie früher, wo dieselben hinsichtlich der Delegation gewöhnlich  nur für eine bestimmte Zeit gegeben wurden..In Bezug‘ auf den  Umfang der Vollmacht werden 4 Grade unterschieden.  a) „Omnes sacerdotes Ordinis.“ Hier ist in Bezug auf die  direkte Weihe die grösstmögliche ‘ Ausdehnung gegeben, indem-  jeder unserer Ordenspriester bei beiden Medaillen die Weihung:  vornehmen känn, sobald er von Gegenwärtigem Kenntnis hat.  Diese Vollmacht wird jedem unmittelbar vom Papste gegeben.  Zukunft erhält jeder ‚dieselbe mit der Priesterweihe. Eine  derartige Vollmacht mit solcher Ausdehnung wurde früher nicht  gegeben. _  „Servatis servandis.“. Hierüber fol  gt Vdie} Erk_lärung  in nächster Nummer.  b) „Abbates qui praesunt.“ Die Präses der einzelnen Kon-  gregationen haben über dieses noch die Vollmacht, die einfache:  Weihegewalt ohne Beschränkung irgendwelchen Priestern aus  dem Ordensstande oder dem Weltklerus zu übertra  gen. Dagegen  steht in diese Hinsicht je  der Abt, der mcht ?rä$gg‚ ist, dem ein-  fachen Ordenspriester gleich. -  $  c) „Abbati Primati.“ Dem  Primas wird ausser der genannten  Vollmacht auch noch das Recht-erteilt, dass er gewissen Priestern  auch die Fakultä  .  t zur Subdelegation geben. 1k;s’m-'1‘1?:]'edogh nur m  Bezug auf die gewöhnliche Medaille.  \‚  — d) „Ordinario Montis Cassini“ ‚:J‘Déi'*:genannte;" Ordinarius  kann ebenfalls gewissen Priestern die Fakultät zur Subdelegation  geben und zwar für beide Medaillen. Derselbe hat also nicht nur‘  (  für die direkte sondern auch für die indirekte Weihe, d. h. für  die Übertragung der Weihegewalt die grösstmögliche Vollmacht.  Zwar zeigt sich bei ihm, wie bei dem vorherigen eine ‚Art von.  Beschränkung in den Worten „quibusdam sacerdotibus“. Dieses:  ist jedoch eine selbstverständliche und notwendige Einschränkung ;  denn es wäre ein Missbrauch, wenn man die Subdelegation irgend-  ?fe}chem Pfiés_te;- übert?ag‘en.‘wöl'lte. E_s is'F 4yfiir. ‘dasr Bédürfni&  s  e„Ordinario Montis '_ Ca;;in_i"“v : Der genannte Ordinarluskann ebenfalls. gewissen Priestern die Fakultät ZUT Subdelegationgeben und ZWAar für beide Medaillen Derselbe hat also nıcht nur
für die direkte sondern auch für die indirekte Weihe, für
die Übertragung der Weihegewalt die grösstmögliche Vollmacht.Zwar zeıgt sich beı ihm, wı1e bei dem vorherigen eine ‚Art von
Beschränkung 1ın den Worten „quibusdam sacerdotibus“. Diesesist jedoch eine selbstverständliche und notwendige Einschränkungdenn _ wäre e1in Missbrauch, WEeNnNn mMan die Subdelegation irgend:-welchem Priester übertra gen wollte, Ks ist für das Bedürfnis-



hinlänglich KESOTEL, dieselbe Abten und Bischötfen erteilt
wWird. Mit Ausnahme VON Punkt sınd. als0_ VOI ]etzt C  AD dıe

: FWFakultäten für beide Medaillen einander gieich.
(Schluss olg 111 nächsten efte.)924399

1e Anfänge des Zisterzienserstiiftes ‚Wilhering
Osterreich o b der KnnNs.

Von Dr $ 40 Grillnberger, . in Wiılhering.

Schwebtauch keın undurchdr‘ ng liches Dunkel ber den
;älterenSchicksalen der ‘ Abtei Wilhering, 1ıst doch nıcht.
. Jeugnen, daß dieUmrisseder einzelnen KEreignisse teıls NUr mıiıt
. Mühe AU erkennen . sınd, teils .sich dem betrachtenden Auge

beharrlich entziehen. Wie schwer insbesonders hält, VO den
— Anfängen des Stiftes e1in Yichtiges Bild /AbB‚entwerfen, Icann

6CI Blick : ı1101 dıe Darstellungen lehren, die JodokStülz seiner
Geschichte des ZisterzıiıenserklostersWilhering

un: der Topog raphıe des ErzherzogtumsAsterreich. ber dieselben geliefert hat Beıde
Arbeiten sind ı gleichenJahre(1840) erschıenen : WI®OC bemerkens:

ıst aber der Unterschied zwıischen ihrenKrgebnissen! Während
nach erster rich vo Wilhering mit Bruder

Cholo den Abt 4 VO  ] eun ucht die Pflanzung
mıt Mönchen sSe1INes Kloste Zzu ehe annn die

Pilgerfahrt.nachJerusalem antrıtt, chdem sich dieser ZUr hber-
‚ nahme der Stiftung bereit erklärt hat, zieht ach letzterer

110S heilige Land, bevor noch‘ die Unterhandlungen eröffnet sind :
derSICbeginnt und vollendet, ist hıer Cholo alleın. Ks annn nun

keinem. Zweifel unterliegen, daß JENE vorliegenden Falle das
_ Richtigere. tr1fft und cdiese auch Sons Schatten stellt. ber be1

aller Anerkennung ihres. Wertes muß doch behauptet werden,
ı daß auch S1e der Wahrheit.nicht nahe kommt, W1e die
-„vorhandenen. Mittel gestatten. Das gleichegilt< LeopoldJanauscheks1) und Bernhard Söllingers Untersuchungenüber
denUrsprung des Stiftes.Alledrei SONST gründlichen rscher

haben es eben unterlassen, das Verhältnis der einschlägigenuellen
zueiınander festzustellenund den Wert der einzelnen S ZeNauals möglich bestimmen.; Vqrhängriiévoll 1st für S1e besonders

: Wenn: also 8! Priester der nıicht Z.Uu uUunserem Orden gehört, 1ese
Weihevollmacht wünscht, S: annn er S16 VO' den Präses ırgendeiner Kongregation«‚erhalten

Originum Cistereiensium tomus T Vindobonae S
Seb BrunnersZisterzienserbuch, Würzburg 1881; S 498 f


